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Go: Japanisches Brettspiel für Tüftler und Strategen
Von Lars Wiederhold

Innenstadt. Regungslos sitzen sich
Franz-Josef Dickhut und sein Wi-
dersacher Zou Jin am Spieltisch ge-
genüber. Beide bekleiden den
sechsten Dan-Grad im japanischen
Brettspiel Go. Es sind nur noch
zwei Punkte zu verteilen. Die Zu-
schauer im japanischen Sprachzen-
trum und die 250 Interessierten, die
sich das Spiel online vor ihren
Heim-PCs ansehen, erwarten ein
Unentschieden. Da entschließt sich
Dickhut plötzlich für ein gewagtes
Manöver, das alles wieder auf den
Kopf stellt. Es entwickelt sich ein
K.O.-Kampf mit wilden Schlagab-
folgen. Nach 40 weiteren Zügen
geht Dickhut, der deutsche Meister
2006, als Sieger aus der Partie her-
vor. Doch das Ringen um die deut-
schen Go-Meisterschaft geht weiter.
Im Finale kann sich Zou Jin aus
Leipzig doch noch gegen seine
Konkurrenten durchsetzen. Er darf
nun Deutschland bei der Amateur-
Weltmeisterschaft in Japan vertre-
ten. Der Mönchen-Gladbacher
Dickhut muss sich mit dem dritten
Platz hinter Benjamin Teuber aus
Hamburg zufrieden geben.
„Go blickt auf eine 4000-jährige

Tradition zurück und ist damit das
älteste Brettspiel der Welt“, erklärt
Gunnar Dickfeld vom hessischen
Go-Verband. Während die Wett-
kämpfe laufen, bietet er Anfänger-
kurse an: Gespielt wird mit weißen
und schwarzen Steinen auf einem
Spielfeld mit 19 mal 19 Linien. Bei
Spielbeginn ist das Go-Brett leer.
Abwechselnd setzen die Spieler ih-
re Steine und versuchen mit ihnen
Teile des Spielbretts abzustecken.
Jeder freie Linien-Schnittpunkt in
diesen Gebieten zählt einen Punkt.
Gleiches gilt, wenn der Spieler sei-
nem Gegner die „Freiheit“ nimmt,
an einen Stein weitere Steine anzu-
legen. „Dieser Stein ist dann ge-
schlagen“, erklärt Dickfeld.
Der Asienwissenschaftler spielt
schon seit 13 Jahren Go. „Vorher ha-

be ich Schach gespielt“, gibt er zu.
Doch Go findet er inzwischen reiz-
voller: „Das Spiel ist konstruktiver
und flexibler“. Statt mit Figuren
wie Dame und König zu ziehen,
könne man über die Macht der ein-
zelnen Spielsteine selbst entschei-
den. Auch hinsichtlich der Spiel-
dauer steht Go dem Schach in
nichts nach. Jeder Spieler hat beim
Turnier zwei Stunden Bedenkzeit.
Der Hessische Landesverband

zählt mittlerweile 130 Mitglieder.

„Seit vier Jahren gibt es sogar eine
Bundesliga“, schildert Dickfeld.
Doch im Vergleich zu Japan hat
Deutschland noch viel Nachholbe-
darf: „Japanische Profispieler
kämpfen um Preisgelder von meh-
reren hunderttausend Dollar“, be-
richtet Dickfeld. Um gleichzeitig et-
was für die Völkerverständigung zu
tun, hat der Landesverband parallel
zur deutschen Meisterschaft das ers-
te Deutsch-Japanische Mannschafts-
turnier veranstaltet. Mit dabei war

die Go-AG des Mainzer Frauenlob-
Gymnasiums. Ins Leben gerufen
hat sie Abiturient Leonard Riedel:
„Mittlerweile sind wir zu elft und
haben schon an mehreren Turnie-
ren in Darmstadt, Mannheim und
sogar in Berlin teilgenommen.“
Für den Sieg in Frankfurt reichte
es aber leider nicht. Stattdessen
kann sich nun das Team „Rhein-
Neckar“ über den Pokal des japani-
schen Generalkonsulats freuen.Wer
Lust zum Spielen bekommen hat,

findet auch in Frankfurt einen Go-
Club, der sich donnerstags um 19
Uhr im Sachsenhäuser Lokal „Pla-
teau“, Neuer Wall 15, und sonntags
14.30 Uhr im Café Albatros in der
Kiesstraße 27 trifft. „Anfänger sind
herzlich willkommen“, sagt Dick-
feld. (law)

Weitere Informationen zum GO-Spiel
gibt es unter der Telefonnummer
727803 und der Internetadresse
http://www.hessen-go.de.

Beim Go kann wie bei allen Brettspielen jeder Zug entscheiden, deshalb überlegen die Spieler beim Turnier in der japanischen Sprachenschule
lieber etwas länger. Ziel ist es, eine möglichst große Fläche mit seinen Steinen abzudecken. Ist das Brett voll, wird verglichen. Foto: Martin Weis

Weiher hinterm Krankenhaus wird für 390000 ¤ rausgeputzt
Innenstadt. 250 Rotaugen, 10
Flussbarsche, zwei Welse und 100
Karauschen sind jetzt vom Rechnei-
grabenweiher in die Gewässer im
Rebstock- und Ostpark umgezogen.
Mitglieder von Anglervereinen ha-
ben sie abgefischt. Der Grund: Für
die Entschlammung des Weihers in
der Obermainanlage musste das
Wasser abgelassen werden. Wie Ste-
phan Heldmann, Leiter des Grün-
flächenamtes, gestern Vertretern
der schwarz-grünen Römerkoaliti-
on beim Ortstermin erklärte, begin-
nen die Arbeiten im Januar 2008
und dauern drei Monate. Die Kos-
ten betragen 391000 Euro.
Von rund 2500 Tonnen Schlamm
soll das 4200 Quadratmeter große

und knapp zwei Meter tiefe Gewäs-
ser nahe dem Hospital zum Heili-
gen Geist befreit werden. Laut
Heldmann sind dazu Bagger nötig.
Zudem ist vorgesehen, die Uferbe-
festigung auf einer Länge von 225
Metern zu erneuern. Dazu müssen
zunächst 400 Tonnen Kies und
Schotter abtransportiert werden.
Für die Sanierung des Ufer- und
Sohlenbereichs werden anschlie-
ßend 700 Kubikmeter Material ver-
baut. Ferner ist es nötig, rund 5000
Quadratmeter neue Folie zur Ab-
dichtung des Weihers zu verlegen.
Das Grünflächenamt habe, so
Heldmann, darauf gedrängt, die
Maßnahme so schnell wie möglich
auszuführen. Denn wie von der

FNP berichtet, soll die Obermain-
anlage auf dem Abschnitt zwischen
Schöner Aussicht und Allerheili-
gentor saniert werden. Unter ande-
rem wird ein rundum verlaufender
Uferweg um den Rechneigraben-
weiher angelegt, die Wege und die
Anpflanzungen in der Grünanlage
erneuert. ,„Da für die Entschlam-
mung schweres Gerät erforderlich
ist, ist es ratsam, diese Maßnahme
vorzuziehen“, erklärt der Leiter des
Grünflächenamtes. Die Arbeiten
im Winter auszuführen bringe zu-
dem zwei Vorzüge: Die Geruchsbe-
lästigung hielte sich in Grenzen
und die Nutzung der Parkanlage
werde in der wärmeren Jahreszeit
nicht beeinträchtigt.

Ebenfalls 2008 wird auch der
Weiher im Bürgergarten im Ost-
park. Er ist mit 250 Quadratmeter
Wasserfläche deutlich kleiner als
der Rechneigrabenweiher–mit
59000 Euro Kosten sind die Arbei-
ten deshalb entsprechend billiger.
Insgesamt gibt es in Stadtgebiet 25
Weiher mit einer Gesamtfläche von
13 Hektar. Der Rechneigrabenwei-
her ist aus dem Grabensystem der
Wallanlagen entstanden und diente
später auch als Feuerlöschteich. In
den 80er Jahren wurde das Gewäs-
ser im Zuge der Sanierung der
Wallanlage neu gestaltet. Zuletzt
wurde der Weiher vor sieben Jah-
ren mit Hilfe von Mähbooten ent-
krautet. (bit).

Das Wasser im Rechneigrabenweiher ist schon abgelassen worden, im
neuen Jahr soll er vom Schlamm befreit werden. Foto: Martin Weis

ABG saniert Blocks in der Rotlintstraße für 5,4 Mio. und baut umweltfreundliche Heizung ein

Raps macht die Wohnung warm
Nordend. Wenn in zwei bis drei
Jahren die drei 50er-Jahre-Wohn-
blocks der ABG Frankfurt Holding
in der Rotlintstraße 116–128 um-
gebaut sind, werden die 56 Woh-
nungen zu einer festen „Warmmie-
te“ angeboten. Denn die Kosten für
Heizung und warmes Wasser sind
dann so gering, dass sie nicht extra
berechnet werden. „Das ist quasi ei-
ne Heizungs-Flatrate“, sagt ABG-
Geschäftsführer Frank Junker. Zwar
ist die angewandte Passivbauweise
nicht neu. Dafür entsteht die Fassa-
de erstmals aus bis zu zwölf Meter
hohen Holz-Fertigteilen. Das spart
Zeit und ist billiger. Das Land un-
terstützt das Pilotprojekt mit
167000 Euro, Wirtschaftsminister
Alois Riehl (CDU) überreichte ges-
tern den Förderbescheid.
„Wenn man sieht, wie niedrig

die Nebenkosten bei einem Passiv-
haus sind, spricht das für sich“, sagt
Junker. Für eine über 100 Quadrat-
meter große Maisonette-Wohnung
reichen acht Euro pro Monat zum
Heizen und zur Warmwassererzeu-
gung aus. Der Energieverbrauch
beim Heizen soll von 200 auf 20 Ki-

lowattstunden pro Quadratmeter
sinken. Die neuen Fassadenelemen-
te entwarf das Darmstädter Archi-
tekturbüro „Faktor 10“. Bis zu zwei-
einhalb Meter und so hoch wie das
Haus sind die vorgefertigten Holz-
elemente, die einfach vor die alte
Fassade gesetzt werden. „Der entste-
hende Hohlraum wird dann zur
Wärmeisolierung mit Zellulose ge-
füllt“, erklärt Junker.
„Schön ist, dass die Fertigelemen-

te von Handwerkern aus der Regi-
on gefertigt werden können“, sagt
Folkmer Rasch von „Faktor 10“.
Um das neue Fachwissen möglichst
breit zu streuen, will er drei Zim-
mermannbetriebe die Fassade für je
ein Haus fertigen lassen.
Die Sanierung kostet 5,4 Millio-

nen Euro. Statt des heutigen Sattel-
dachs entsteht ein Staffelgeschoss.
Sind die Wohnungen heute 49 bis
70 Quadratmeter groß, werden sie
künftig 60 bis 110 Quadratmeter
messen. Der Umbau zum Passiv-
haus ist nicht die einzige Neuerung
in der Rotlintstraße. „Zum ersten
Mal bauen wir ein kleines Block-
heizkraftwerk ein, das mit Raps be-

feuert wird“, sagt Junker. Mit der
Abwärme der Heizung werde
Strom erzeugt, der ins städtische
Stromnetz eingespeist wird. „Das
Geld, das wir für den Strom be-
kommen, reicht, um den Raps zu
kaufen.“ Zusätzlichen Strom lie-
fern Solaranlagen auf dem Dach.
Jede Wohnung erhält einen zentra-
len Ausschalter, um nachts alle
Stand-By-Elektrogeräte abzuschal-
ten und Strom zu sparen. In jedes
Badezimmer kommt wie schon in
der Tevesstraße ein Trockenschrank.
Hier wird mit der Abwärme der
Lüftungsanlage die Wäsche getrock-
net. „Die Erstausstattung erfolgt
komplett mit Energiesparlampen.“
Die ABG hat insgesamt 50000

Wohnungen. Mit jenen in der Rot-
lintstraße steige die Zahl der Passiv-
haus-Wohnungen auf 800, sagt Pro-
jektleiter Roland Frischkorn. Die
meisten Passivhäuser sind Neubau-
ten. In der Tevesstraße im Gallus
hat die ABG aber auch 56 Wohnun-
gen auf diesen Standard umgebaut.
„Die dort gewonnen Erfahrungen
haben wir hier umgesetzt“, sagt
Junker. Noch sei der Umbau zu ei-

nem Passivhaus teurer als eine klas-
sische Sanierung. „Wir sind deshalb
froh, dass das Land hier die Hälfte
dieser Mehrkosten übernimmt.“
Zurzeit suche die ABG Ersatzwoh-
nungen für die Mieter der Rotlint-
straße 116–120, sagt Frischkorn.
„Viele wohnen seit 30 Jahren bei
uns. Sie bekommen neue Wohnun-
gen zur alten Miete.“ Im Frühjahr
2008 soll die Sanierung beginnen.
„Dieses Projekt passt gut in die
Klimaschutz-Diskussion“, sagt
Riehl. In das Heizen von Gebäuden

fließe 42 Prozent aller Energie. Pro
Haushalt seien es gar 75 Prozent.
Während bei der Modernisierung
von Kraftwerken die Einsparung
von einer Tonne Kohlendioxid
(CO2) rund 40 bis 50 Euro koste,
könne man mit einer besseren Wär-
medämmung dafür rund zehn mal
so viel des Treibhausgases einspa-
ren. „Es gilt, gute Beispiele hierfür
zu finden und sie in der Pionier-
phase zu unterstützen.“ Die ABG
sei hierfür ein Musterbeispiel für
ganz Hessen. (hau)

Alois Rhiel (r.)
überreicht Frank
Junker den För-
derbescheid: Das
Land unterstützt
die Sanierung der
ABG-Wohnblocks
(im Hintergrund),
mit deren Hilfe
die Energiekosten
künftig um ein
Vielfaches gesenkt
werden können.

Foto: Helmut
Seuffert
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Beratung
Al-Anon Familiengruppe (Angehöri-

ge und Freunde von Alkoholi-
kern), Treffen im Gemeindehaus
der Paulsgemeinde, Römerberg 9,
10 Uhr; Treffen im Gemeindehaus
der Friedenskirche, Frankenallee
150/Ecke Fischbacherstraße,
19.30 Uhr, weitere Infos unter Te-
lefon 5974274.

Overeaters Anonymous (OA) –
Anonyme Esssüchtige, Grup-
pentreffen für Betroffene (jeden
1. Dienstag im Monat auch für
Nichtbetroffene), Leerbachstraße
37 (St. Ignatius, Gemeindehaus),
19.30 bis 20 Uhr, Kontakttelefon-
nummer: 58033735.

Paar- und Familientherapie, Einzel-
beratung: Institut für systemati-
sche Theorie und Praxis, Zeißel-
straße11a (Nordend), Telefon
9551370, montags bis freitags
von 9 bis 18Uhr; E-Mail: of-
fice@istup-frankfurt.com.

Internationaler Bund, Sprechstunde
für jugendliche Migranten bis 27
Jahre, 10 bis 12 Uhr, Frankenallee
103, Telefon 7381888.

Krebsberatungsstelle auf der Kör-
nerwiese 5 im Haus des paritäti-
schen Wohlfahrtsverbandes, täg-
lich von 8.30 bis12.30 Uhr, Tele-
fon 95526254.

Treffen
Evang. Wartburggemeinde, Hart-

mann-Ibach-Straße 108, Spinnstu-
be (Frauen treffen sich zum krea-
tiven Arbeiten), jeden Dienstag
von 14 bis 17Uhr, weitere Infos
bei Erna Busch, Telefon 463378.

Christuskirche: Frauenabendkreis,
ab 19.30 Uhr, in den Kirchenräu-
men Am Merianplatz13.

Kinder und Jugendliche
Die Falken (Sozialistische Jugend

Deutschlands), Ortenberger Str
ße40; Treffen für Kinder von fünf
bis sieben Jahren; 16 bis
17.30Uhr, weitere Infos unter Te-
lefon 445300.

Senioren
Seniorenclubs des Frankfurter Ver-

bandes für Alten- und Behin-
dertenhilfe, Seniorenwohnanla-
ge Wiesenstraße20 (Bornheim)
und Rhönstraße89 (Ostend), je-
weils von 15 bis 17 Uhr.

Treffpunkt Rothschildpark: Gym-
nastik für Senioren (ab 10.30 Uhr);
die Singgruppe musiziert (ab
14.30 Uhr), beides Oberlindau20.

Kirchen
Katholische Liebfrauenkirche am

Liebfrauenberg; „Gebet am Mit-
tag“ mit Orgelspiel und Anspra-
che; 12.05 bis 12.15 Uhr.

Katholische Liebfrauenkirche: Me-
ditatives Tanzen unter dem Motto
„Eur Leib ist die Harfe eurer See-
le, Beginn 19.30 Uhr.

Evangelische Luthergemeinde,
Martin-Luther-Platz1; zwei Kurse
„Körperarbeit nach der Felden-
krais-Methode“ unter therapeuti-
scher Anleitung, 17.30 bis 19 Uhr:
„Feldenkrais und Stimme“, 19.30
bis 21 Uhr: „Reiner Feldenkrais“,
Infos unter Telefon 726207.

Vereine
Blindenschachklub, Eschersheimer

Landstraße80, Spielabend für
Blinde und Sehende, jeden Diens-
tag ab 17 Uhr.

Schachclub Patzer Bornheim 1926,
Spielabend im „Tango“, Friedber-
ger Platz, ab 20 Uhr, Kontatkt per
E-Mail Info@Patzer-Bornheim.de.

Freie Turnerschaft Nord, Circuit-
Training (Kreis-Training), 19 bis
20.30 Uhr, Turnhalle der Comeni-
usschule, Burgstraße59; weitere
Infos unter Telefon 458892.

Turngemeinde Bornheim, Fit und
Fun für Groß und Klein, montags
bis freitags mit unterschiedlichen
Angeboten, Infos unter Telefon
4600040 (Geschäftsstelle.

Frankfurter Turnverein, Pfingst-
weidstraße7 (Turnhalle); 15 bis 18
Uhr: Streetball bzw. Basketball,
17 bis 18 Uhr: Skaten (Fun, Spie-
le, Training).

Bockenheimer Zitherkranz,
Übungsstunde, Bürgertreff Bo-
ckenheim, Schwälmer Straße28
/Ecke Kurfürstenplatz, 19 Uhr.

Ausstellungen
Café Diestel, Schopenhauerstraße9,

Sebastian Weismüller, Talia Melda
und Felix Porth stellen aus,
montags und freitags von 14 bis
16 Uhr, dienstags bis donnerstags
von 14 bis 18 Uhr .

Treff38, Stahlburgstraße38, „Frauen-
porträts“ von Regina Menyhárt,
montags bis donnerstags von
9 bis 14.30 Uhr, Freitag von 9 bis
12 Uhr.

Awo-Haus, Henschelstraße 11, „Rei-
seimpressionen und Reisebilder“
von Peter Altmann, montags bis
freitags von 9 bis 17 Uhr (bis
30.April 2008)

Galerie Rothamel, Erik Niedling
„Formation“, Fotografien, diens-
tags bis freitags 14 bis 19 Uhr,
samstags 11 bis 16 Uhr, Fahrgas-
se 17.

Der eine Promi ist ein „alter
Hase“, der zweite „Café-

haus“-Gast der beliebten Saalbau-
Reihe ist ein junge, quicklebendi-
ge Häsin: Mit Frankfurt-Chronist
und Reporter Hermann Wygoda
und Schauspielerin Julia Schnei-
der stellt Moderatorin Jutta Tho-

masius dem Publikum am Don-
nerstag, 13.Dezember, im Bürger-
haus Bornheim in der Arnsburger
Straße 24 ein interessantes Talk-
Duo vor. Wygoda gilt, obwohl seit

über 30 Jahren in Frankfurt aktiv-
und daheim, als „Eingeplackter“,
Julia dagegen ist seit zwei Jahren
im Liesel-Christ-Volkstheater das
echte Frankforder Gewächs. Und

beide haben allerhand über ihre
Arbeit zu erzählen.
Zum Tanz spielen Lothar Lang
und seine „Starlights“ auf. Den
Gesangspart übernimmt Vokalis-

tin Erika Burger mit gewohnter
Bravour. Auf das Ratespiel mit tol-
len Buchpreisen können sich die
Besucher natürlich ebenfalls freu-
en.
Die Veranstaltung beginnt um
16 Uhr und klingt nach 19 Uhr
allmählich aus. (aes)

Beim Tanz im Caféhaus geht es rund

NACHRICHTEN

Ohne Ticket
Zug gefahren
Hauptbahnhof. Bei der Verfol-
gung eines 27 Jahre alten
Schwarzfahrers verletzte sich ei-
ne Beamtin der Bundespolizei
am Knie. Der Flüchtige hatte in
der B-Ebene des Hauptbahnho-
fes genau in dem Augenblick
den Nothalt einer Rolltreppe
betätigt, als die Frau diese be-
trat. Die Folge: sie stürzte. Der
Schwarzfahrer kam indes nicht
weit, er wurde in der Weserstra-
ße gestellt und vorläufig festge-
nommen. Er war in einem Zug
ohne Fahrschein erwischt wor-
den, flüchtete aber, als er im
Hauptbahnhof hielt. (fnp)

Anzeigetafel
zieht um
Bornheim. Um Staus, Hupkon-
zerte und waghalsige Wendema-
növer zu verhindern, wird im
Frühjahr die Statusleuchte der
Tiefgarage im Bürgerhaus Born-
heim an die Zufahrt der Arns-
burger Straße versetzt. Das teilt
Verkehrsdezernent Lutz Sikorski
mit. „Diejenigen, die eine Veran-
staltung im Bürgerhaus besu-
chen, erkennen dann schon be-
vor sie in die Straße fahren, ob
es noch Kapazitäten gibt.“ Bis-
lang steht die Statusleuchte
noch direkt an der Tiefgaragen-
zufahrt. Vor allem bei Großver-
anstaltungen wurden, wenn die
Plätze belegt sind, deshalb Staus
verursacht.

Kofferdiebe
festgenommen
Bahnhofsviertel. Seinen bereits
verloren geglaubten Koffer be-
kam ein 53-Jähriger noch recht-
zeitig vor dem Abflug nach Vi-
etnam zurück. Das Gepäckstück
war ihm, während er schlief, im
Zug gestohlen worden. Als die
beiden Diebe den Koffer im
Hauptbahnhof durchsuchten,
wurden sie von Mitarbeiter des
Bahnsicherheitsdienstes beob-
achtet. Sie alarmierten Beamte
der Bundespolizei, die die bei-
den Verdächtigen vorläufig fest-
nahmen, außerdem den Besitzer
des Koffers ausfindig machten
und ihm ihn sogar noch zum
Flughafen brachten. (fnp)

CDU bestätigt
Vorsitzende
Bockenheim/ Kuhwald. Die
CDU-Mitglieder scheinen mit
ihrem Führungspersonal zufrie-
den. In Bockenheim bleibt Mo-
ritz Graf von Wedel Vorsitzen-
der des CDU Ortsvereins. Auch
seine Stellvertreter, Joachim Bo-
vier, Ulrich Caspar (MdL) und
Albert Eckert wurden im Amt
bestätigt. Im Ortsverband Kuh-
wald/ Rebstock bleibt Dietrich
Wersche CDU-Spitze. Er wurde
ebenso wie die Stellvertreter
Hildegard Burkert und Walter
Hackenberg im Amt bestätigt.

Vom Bahnhof
in die Zelle
Bahnhofsviertel. Eine wegen
Verstoßes gegen das Betäu-
bungsmittelgesetzes per Haftbe-
fehl vom Landeskriminalamt
Bayern gesuchte 22 Jahre alte
wohnsitzlose Frau haben Beam-
te der Bundespolizei im Haupt-
bahnhof verhaftet. Sie war ih-
nen in der Einkaufspassage in
einer Gruppe Drogenabhängi-
ger aufgefallen. Weil sie die er-
satzweise Zahlung von 721 Euro
nicht leisten konnte, wurde sie
in die Justizvollzugsanstalt ge-
bracht. (fnp)


